Thor 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Neo 57, 


Politiſche Tagesſchau. 

In maßgebenden Reichstagskreiſen gedenkt man die zweite 
Leſung des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrags 
auf die Tagesordnung der Sitzung vom 10. d. M. zu ſetzen. — 
Im Centrum ſcheint man, nachdem die Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife in beſtimmte Ausfiht genommen iſt, ſich freundlich zum 
Vertrage zu ſtellen. Ueber die Gründe dieſer Stellung giebt 
ein Artikel in der „Kölniſche Volksztg.“ Aufſchluß. Nachdem 
das Auftreten der beiden Miniſter Miquel und v. Heyden bei 
der erſten Berathung des Vertrages erörtert iſt, wird weiter 
ausgeführt: „Für die Centrumsabgeordneten des Weſtens kann 
in dieſer Lage ein wichtiges Moment mit in Betracht. Fiel 
der Vertrag, ſo wurde vorausfichtlich Miquel Reichskanzler; 
dieſem bewilligten dann die Konſervativen, was ſie Caprivi ver⸗ 
weigert hatten, und dann wurde der Vertrag angenommen mit 
den Konſervativen, aber ohne Abſchaffung der Staffeltarife. 
Daher der ſcharfe Widerſtand Miquels gegen die Abſchaffung 
der Staffeltarife, Ihm wäre es wohl ganz recht geweſen, wenn 
gerade an dieſem Punkte der Vertrag geſcheitert wäre. Er hätte 
dann ſeine konſervativen Freunde nicht von der Annahme des 
Vertrages dispenſiren können, aber er hätte ihnen doch die 
Staffeltarife gerettet gehabt. Jawohl, es war ſehr fein einge⸗ 
fädelt! Da war's immer noch beſſer, man verſuchte mit Ca⸗ 
Privt den Vertrag zur Annahme zu bringen unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Staffeltarlfe, die beſonders den Weſten, ſowohl 
Landwirthſchaft wie Müllerei und Mälzerei, weit mehr ſchädigen, 
wie die Aufhebung des Differentialzolles gegen Rußland, ab: 
geſchafft würden.“ 

In einer Berliner Korreſpondenz des „Dziennik“ wird in 
Abrede geſtellt, daß die polniſche Fraktion ſich ent 
ſchleden habe, für den ruſſiſchen Handels vertrag zu 
ſtimmen; ein Beſchluß hierüber jet noch nicht gefaßt 
worden. Innerhalb der Fraktion überwiege zwar die Meinung, 
daß der Vertrag nicht zu ungünſtig auf die Preisbildung ein⸗ 
wirken werde; die größte Gefahr für die Landwirthſchaft er⸗ 
blicke die Fraktion in ihrer Mehrheit aber in der Auf hebung 
der Staffeltarife, welche infolge des Vertrages er⸗ 
folgen ſolle. Wenn bei den über dieſe Frage beginnenden Be: 
rathungen im Landtage Miniſter Thielen ſich für die Aufhebung 
der Staffeltarife erklären ſollte, jo werde ſich die Mehrheit der 
Fraktion höchſtwahrſcheinlich gegen den Vertrag ausſprechen, 
es ſei denn, daß der Minifter eine allgemeine Tarifermäßigung 
für die landwirthſchaftlichen Produkte zuſichere. — Auch der 
„Kutyer“ beſpricht dieſe Frage und bemerkt, er halte ſich über⸗ 
zeugt, daß die polniſchen Abgeordneten, ſobald ſie ſich ent⸗ 
ſchleden hätten, für den Handelsvertrag zu ſtimmen, ſich wie 
ein Mann der Aufhebung der Staffeltarife widerſetzen würden. 

In Paris wurden am Dienſtag in einem Lokale 17 
Anarchiſten verhaftet, unter ihnen einer nach heftigem Wider⸗ 
ſtande. Die in der letzten Zeit verhafteten Anarchiſten, welche 
Ausländer find und nicht vor das Schwurgericht geſtellt werden, 


Im Banne alter Schuld. 


Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(54. Fortſetzung.) 


„Wer find Sie und was wünſchen Sie von mir?“ fragte 
Rölling den Beſucher. 

„Als wir uns zuletzt ſahen,“ antwortete der Unbekannte, 
„nahmen Sie eine Brieftaſche an ſich, die mir gehörte; ſie ent⸗ 
hielt einige hundert Mark in den bekannten guten Noten der 
deutſchen Reichsbank. Ich denke, dieſe Erinnerung wird, in Er⸗ 
mangelung einer anderen Beleuchtung, hinlängliches Licht über 
meine Perſon verbreiten.“ 

Der Gefangene ſchwieg. 

„Auf die Reichsbanknoten lege ich keinen Werth, denn es 
giebt ihrer noch viele,“ fuhr Maitland fort, „doch befanden ſich 
in der Brieftaſche einige beſchriebene Papiere, die Ihnen nichts 
nützen können, mir aber unerſetzlich find. Wenn Sie mir zu 
dieſen Papieren wieder verhelfen wollen, ſo verhelfe ich Ihnen 
zu Ihrer Freiheit.“ 

„Sie haben keine Macht, mir die Freiheit zu geben,“ ent⸗ 
gegnete Rölling. 

„Kerkermauern kann ich nicht ſprengen,“ verſetzte der andere, 
„aber ich kann Sie morgen vor Gericht durch meine Zeugenaus⸗ 
ſage entlaſten und Ihre Freiſprechung bewirken. Ich kann ſagen, 
Sie hätten mit dem Einbrecher nichts gemein als die Rieſenge⸗ 
ſtalt; ich kann behaupten, ich hätte deſſen Geficht geſehen und 
daſſelbe gliche dem ihrigen ſo wenig wie Tag und Nacht, und 
es iſt kein Grund vorhanden, weshalb man mein Zeugniß in 
Zweifel ziehen ſollte. Ich werde halten, was ich verſpreche, 
wenn Sie mir jene Papiere wieder ſchaffen, darauf verpfände 
ich Ihnen meine Ehre.“ 

„Ihre Ehre!“ lachte Rölling. „Was iſt Ihre Ehre werth? 
Ich habe Streiche von Ihnen gehört, die mir Ihre Ehre f 
koſtbar erſcheinen laſſen wie einen falſchen Groſchen.“ f 

Maitlands Auge leuchtete in der Dunkelheit wie ein Baſi⸗ 
liskenblick. 

„Sie thun mir Unrecht,“ ſagte er nach ein paar Sekunden 
des Schweigens, während er ſeine Ruhe wieder geſammelt hatte, 
„was Sie über mich wiſſen, können Sie nur aus dem Munde 
eines Menſchen haben, der mich verleumdet hat, während ich ihm 


ner 
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nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 9. März 1894. 


follen ausgewleſen werden. — Einem Pariſer Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ zufolge meldet das „Echo de Paris“, daß am 1. 
März ein berittener deutſcher Ulan in voller Uniform mit 
Lanze in Chalons ſur Marne ſich nach der Kaſerne des 1. 
Chaſſeurregiments begeben habe, um ſich für die Fremdenlegion 
anwerben zu laſſen. Das Blatt behauptet, der Ulan hätte in zwei 
Tagen 60 Meilen (?) auf franzöſiſchem Gebiete zurückgelegt, ohne 
angehalten zu werden. Dies beweiſe die Unzulänglichkeit des 
Gendarmeriedienſtes in den Grenzdepartements. Wahrſcheinlich iſt 
die Notiz nur ein Beweis der lebhaften Phantaſie des Pariſer 
Boulevard⸗Blattes, möglich auch, daß die deutſche Uniform immer 
noch den nöthigen Reſpekt einflößt. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ find über die Ur: 
ſachen des Rücktrittes Gladſtones in London ſelt⸗ 
ſame Gerüchte im Umlauf. Man verfichert, der Rücktritt ſei 
nicht gänzlich Gladſtones phyſiſcher Unfähigkeit zuzuſchreiben, 
ſondern auf Rückſichten politiſcher Art zurückzuführen. Es ver: 
lautet, Gladſtone ſei freiwillig zurückgetreten, um ſeinem Nach: 
folger zu geſtatten, durch Veränderung des iriſchen Programmes 
der Regierung eine Verſöhnung mit den liberalen Unioniſten 
anzubahnen. Für dieſen Zweck wurde Lord Roſebery als die 
geeignetſte Perſönlichkeit betrachtet. Für die Möglichkeit eines 
ſolchen Zuſammenhanges ſpricht der Umſtand, daß Chamberlain 
am Dienſtag lange Unterredungen mit Roſebery und Gladſtone 
pflog. — Der Herzog von Devonſhire, der Führer der liberalen 
Unioniſten, hielt am Dienſtag in Yeovil eine Rede, in welcher 
er erklärte, ſeine Partei werde Roſebery eine nur mäßige Oppo⸗ 
fition machen; in der Homerule-Frage werde jedoch die Oppofitiou 
unverſöhnlich fein. Die Unioniſten würden Roſebery in finan⸗ 
ziellen Maßnahmen und bei Fragen betr. Verſtärkung der Marine 
unterſtützen. 

Der Jahrestag der Proklamirung Serbiens zum König⸗ 
reich iſt im ganzen Land ohne Störung verlaufen. Wie die 
„Pol. Korreſp.“ aus Belgrad meldet, erſchienen geſtern aus 
dieſem Anlaß faft alle Mitglieder der verſchiedenen radikalen 
Kabinete im Palais, um dem Könige ihre Huldigung darzubrin⸗ 
gen. Als Wortführer des vollzählig erſchienenen diplomattſchen 
Korps richtete der franzöſiſche Geſandte Patrimonio eine An⸗ 
ſprache an den König. — Der König verlieh dem Miniſter⸗ 
präfidenten Simitſch das Großkreuz des Savaordens und zeigte 
ihm die Verleihung durch ein huldvolles Telegramm nach Wien 
an. — Ein Tagesbefehl des Königs an die Armee drückt die 
Zufriedenheit und die Ueberzeugung des Monarchen aus, daß 
die Armee auch fernerhin der ihr geſtellten Aufgabe gerecht wird. 
— Die Oberſten Pantelitſch und Miskovitſch ſowie der Kriegs: 
miniſter Paplovitſch find zu Generalen befördert worden. Der 
König verlieh zahlreiche Ordensauszeichnungen. — Die im Laufe 
des Tages ſtattgefundenen Feſtlichkeiten nahmen einen ruhigen, 
programmmäßigen Verlauf; die Ordnung wurde in keiner Weiſe 
geſtört. Zum Empfange im Konak fand ſich auch der ruſſiſche 
Geſandte Perſiani in großer Gala ein, Bei der Auffahrt vor der 


Gutes erwies. Als Beweis, welch' ausgemachten Schurken Sie 
Ihr blindes Vertrauen geſchenkt haben, möge Ihnen die That⸗ 
ſache dienen, daß er unmittelbar nach dem Einbruche auf Teßner's 
Gute erſchienen iſt und ſeitdem dort als häufiger Gaſt verweilt. 
Wenn daraus nicht hervorgeht, daß er Sie verrathen hat, fo 
giebt es zwiſchen Urſache und Wirkung überhaupt keinen Zu⸗ 
ſammenhang mehr. Jene Papiere, die ich von Ihnen zurück⸗ 
haben will, liefern den Burſchen in meine Hand und geben mir 


das Mittel, den ſchändlichen Verrath, den er an Ihnen begangen 


hat, zu rächen.“ 

Der Gefangene hatte ruhig zugehört. 

„Zufällig bin ich über die Angelegenheit, die ihn mit Teßner 
zuſammengeführt hat, beſſer unterrichtet als Sie,“ erwiderte er. 
„Und an dem Burſchen ſelbſt iſt Ihnen überhaupt gar nichts 
gelegen, ich durchſchaue Sie ſehr wohl! Es iſt Ihnen nur um 
feine Schweſter zu thun, die Sie mit dem Befig jener Papiere 
ſchrecken wollen.“ 

„Sie wird morgen im Zeugenverhöre gegen Sie ausſagen,“ 
warf Maitland hin. 

„Darüber ſchlafe ich ruhig,“ verſetzte der Gefangene in zu⸗ 
verſichtlichem Tone. 

„Oh, ich weiß ſehr wohl, worauf Sie rechnen, mein Freund,“ 
ſagte Maitland. „Ich hörte, Fräulein Rettberg habe bei ihrer 
erſten Vernehmung vor dem Polizeikommiſſar jedes Zeugniß 
wider Sie verweigert. Wenn Sie ganz ſicher find, daß Sie auch 
morgen vor Staatsanwalt, Richter und verſammeltem Schwur⸗ 
gericht in ihrem Entſchluſſe feſtbleiben wird, ſo mögen Sie 
ihr immerhin trauen. Aber man wird ihr ihre Pflicht gegen 
Staat und Geſellſchaft vorhalten und ihr darthun, daß ſie 
moraliſch verbunden iſt, zur Ueberführung eines Verbrechers mit 
den Beweiſen hervorzutreten, in deren Beſitz fie if. Und um 
allen dieſen Gründen den gehörigen Nachdruck zu geben, wird 
man ihr deutlich machen, welche Mittel dem Geſetze zu Gebote 
ſtehen, um diejenigen zu beſtrafen, die ihre Unterthanenpflicht 
nicht erfüllen. Wenn Sie meinen, daß ein ſchüchternes, junges 
Mädchen allen dieſen Preſſionen widerſtehen wird, um einen 
Mann, den ſie vielleicht nur ein einziges Mal in ihrem Leben 
geſehen hat, vor Strafe zu retten, ſo kann ich Ihre Vertrauens⸗ 
ſeligkeit nur bewundern. Sie können am beſten beurtheilen, 
wie viel oder wie wenig Ihnen Ihre Freiheit werth iſt, obwohl 


Kathedrale erſchien Exkönig Milan in der Oberſtenuniform direkt 
hinter dem Könige. a 

Aus Chicago wird gemeldet, daß die Polizei ein anar⸗ 
chiſtiſches Komplot entdeckt habe, welches den Zweck hatte, die 
Wohnung des franzöſiſchen Konſuls in die Luft zu ſprengen. 
Es iſt erwieſen, daß drei der Polizei bekannte Anarchiſten 
an dem Komplot betheiligt waren und ſtehen deshalb viele 
Verhaftungen bevor. Hierzu wird noch mitgetheilt, daß das 
Komplot von franzöfiſchen Anarchiſten ausging, welche es auf 
den franzöſiſchen Konſul abgeſehen hatten. Die Polizei hat bereits 
drei Anarchiſtenklubs geſchloſſen und zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 

In Chile haben die Kongreßwahlen den Konſer⸗ 
vativen eine ſchwere Niederlage beigebracht; auch die Miniſter 
des Innern, des Auswärtigen und der Juſtiz find unterlegen; 
eine Kabinetskriſe ſcheint im Anzuge. 


Treufiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 7. März 1894. 
} (Mittags 11 Uhr.) 

Die 9 des Kultusetat wird bei dem Kapitel „Bisthümer“ 
fortgeſetzt. Abg. Mooren (Gentr.) wünſcht eine beſſere finanzielle Aus⸗ 
geſtaltung der Diözeſe Köln, die durch Wiederherſtellung eines Bis⸗ 
thums in Aachen gebildet werden könnte. Kultusminiſter Boſſe er⸗ 
widert, er werde die Anregung in wohlwollende Erwägung ziehen; bis⸗ 
ber habe ſich ſtaatlicherſeits das Bedürfniß hierzu nicht herausgeſtellt. 

bg. Dauzenberg (Zentrum) bemängelt, daß Mooren eine Frage 
Hierauf habe, zu welcher die Initiative nur Kirchenbehörden zuſtehe. 
Hierauf wird das Kapitel „Bisthümer“ bewilligt. Bei dem Kapitel 
„Katholiſche Geiſtliche und Kirchen“ bemerkt Miniſter Boſſe, bezüglich 
der Sperrgelder ſei katholiſcherſeits ausdrücklich anerkannt worden, daß 
nach Ausſchüttung der Sperrgelderfonds weitere Anſprüche nicht zu machen 
ſeien. Abg. Dr. Por ſch (Centrum): Es liegen doch zahlreiche Fälle 
vor, in denen die Pfarreien durch Einbehaltung der Staatsleiſtungen 
geſchädigt worden, dieſe Leiſtungen ſind auch ſpäter nicht zum Spar⸗ 
fonds gefloſſen. Es iſt eine Forderung der Gerechtigkeit, die geſchädigten 
Pfarreien zu befriedigen. Abg. Krawinkel (nationallib.) wünſcht, 
daß die Provinzialräthe an den Examen der Abiturienten theilnehmen 
und daß ſie beſſer .— werden. Miniſter Bo ſſe erklärt, er ſei mit 
der Erhöhung der Schulrathsgehälter wegen der Finanzlage nicht her⸗ 
vorgetreten. Er erachte aber eine Gehalts aufbeſſerung für nothwendig. 
Bei dem Kapitel „Univerfitäten” erklärte Miniſter Boffe auf An⸗ 
regung des Abg. Böttcher (nationallib.): Für die Nahrungsmittel ⸗Chemiker 
ſolle ein techniſch⸗ chemiſches Staatsexamen und ſpäter ein Abſchluß⸗ 
examen eingerichtet werden. Er ſei gegenwärtig bemüht, mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter Mittel zu finden, um die Frage des Doktorexamens zu regu⸗ 
liren. Abg. Dr. Fried berg wünſcht, daß keine deutſche Univerſität 
den Doktortitel unter milderen Bedingungen verleiht, als die preußiſchen. 
Beſonders ſchädlich ift der Unfug, der von Kurpfuſchern u. a. mit ameri⸗ 
kaniſchen Doktortiteln geübt wird. Abg. Dr. Kropatſchek (konſ.): 
Auch in Preußen ſei die Bedeutung des Dr. med. infolge der milderen 
Vorſchriften über das Examen geſunken. In Greifswald ſind die Ge⸗ 
bäude der Univerſitätsklinit und der Bibliothek in bedauerlicher Ver⸗ 
faſſung. Für die Bibliothek würden Bücher, die über 30 Mark koſten, 
faſt garnicht mehr angeſchafft. Abg. Dr. Virchow (freiſ. Volksp.): 
Die ungünſtige Finanzlage wird von den Univerſitäten ſchwer empfun⸗ 
den. Um ungenügende Bibliotheksräume zu ſehen, brauche man nicht 
erſt nach Greifswald zu gehen; auch in Berlin kann man ſolche haben. 
Die Titel werden jetzt ſo reichlich ausgeſtreut, daß es kaum noch möglich 


es vielleicht Perſonen geben mag, die ſich um Sie grämen 
mögen und verlaſſen und elend find, wenn ſich hinter Ihnen 
die Zuchthauspforte ſchließt.“ 

Rölling war während der letzten Worte an das vergitterte 
Fenſter getreten und ſtützte den Kopf gegen den auf der hohen 
Brüſtung ruhenden Arm. Er war erſchüttert, denn er gedachte 
ſeiner alten Mutter. f 

Maitland ließ ihm eine Weile Zeit. 6 

„Wenn Sie thun, was ich von Ihnen verlangt habe,“ ſagte 
er dann, „ſo können Sie ſicher ſein, daß Fräulein Rettberg ſich 


durch nichts wird einſchüchtern laſſen, das Ihnen gegebene Ver⸗ 


ſprechen zu halten.“ 

Rölling ſtutzte. 

„Wie ſo?“ fragte er. 

„Glauben Sie, daß ſie Sie ins Zuchthaus bringen würde, 
wenn Ste dadurch ihrem Bruder das gleiche Schickſal bereitete?“ 
antwortete Maitland in bedeutungsvollem Tone. „Und ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen, ihr das vor Augen halten zu wollen.“ 

Eine lange Pauſe entſtand. 

Endlich verließ der Gefangene ſeinen Platz am Fenſter und 
trat mit langſamen wuchtigen Schritten ſo nahe an Maitland 
heran, daß beider Geſichter ſich faſt herührten. 

„Sie find ein viel ſchlimmerer Schurke,“ rief er, „als ich 
für möglich hielt. Ich glaube, ich würde lieber ſterben, als das 
arme Mädchen in Ihre Hände liefern. — Freilich, 
kann dafür ſtehen, was er thun wird, wenn er verſucht wird. 
Aber, Gott ſei Dank, dieſe hölliſche Verſuchung ift mir erſpart 
geblieben, denn die Papiere, um die es Ihnen zu thun iſt. ..“ 

„Was iſt mit den Papieren?“ fiel ihm Maitland ins Wort 
und el 915 beim Arme. 

„Die Papiere,“ verſetzte Rölling, den anderen von ſich ab⸗ 
ſchüttelnd, „habe ich mit eigener Hand verbrannt.“ 

„Hund!“ ziſchte Maitland und packte den Gefangenen mit 


beiden Händen am Rockkragen. 

„Hinaus! oder ich zerſchmettere Ihnen den Schädel an 
der Wand!“ rief Rölling, indem er mit einer einzigen Bewe⸗ 
gung ſeiner linken Hand dem ſtarken Manne einen Stoß ver⸗ 
ſetzte, daß dieſer zurücktaumelte. 

„Wir werden uns morgen wiederſehen!“ knirſchte Maitland 


(Fortſetzung folgt.) 


und verließ das Gefängniß. 


kein Menſch 


a 


r 
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iſt, auf einen Profeffortitel ſtolz zu fein. In Berlin find mehr Neu⸗ 
bauten für die Univerſität nöthig. Regierungskommiſſar Geb. Rath 
Althoff: Für die Univerfitäten iſt viel gethan, namentlich für die 
Bibliotheken; unter der ſchlechten Finanzlage leiden fie nicht. In Berlin 
fol mit den nöthigen Neubauten, namentlich mit dem des pathologiſchen 
Inſtituts, ſobald als möglich begonnen werden. Weiterberathung morgen. 
Deutscher, eichstag 
65. U vom 7. März 1894. 
(2 Uhr nachmittags.) 

Zur erſten Berathung ſteht der Geſetzentwurf betreffend die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes. 

Staatsſekretär Graf Poſado waky betont, daß die Regierung 
der Anſicht ſei, daß die Landwirthſchaft ſich in einer ernſten Kriſis be⸗ 

nde. Er habe den Bericht der Weſtpreußiſchen Generallandſchaft vor 
ch, wonach in der Zeit von 1872—1892 von etwa 1000 ländlichen Be⸗ 

ungen 237 zur Subhaſtation geſtellt und 222 thatſächlich ſubhaſtirt 

worden ſeien. Die Regierungen ſeien ſich ja ſchon 1879 über die kri⸗ 
tifche Lage der Landwirkhſchaft klar geweſen. Die enorme Entwickelung 
des modernen Verkehrs habe die deutſche Landwirthſchaft gezwungen, 
mit Ländern mit ganz anderen Produktionsbedingungen zu konkurriren, 
und das habe vorzugsweiſe die Kriſis herbeigeführt. Dieſer Sachlage 
entſprang die Geſetzgebung von 1879; der Zollſchutz ſei aber für unſer 
mann Getreide nicht voll zum Ausdruck gekommen, ſondern nur mit 

und 48 Prozent. Daß die Preiſe unſeres Getreides nach den Zoll⸗ 
geſetzen niedriger wurden als vorher, rühre daher, daß der Zollſchutz 
als eine Art Prohibitivmaßregel gegen die Ausfuhr wirkte, da das 
deutſche Getreide auf dem Weltmarkt nicht mehr konkurriren konnte. Der 
vorliegende Geſetzentwurf ſoll eins der Mittel ſein, um unſerem Getreide 
beſſere Preiſe zu verſchaffen. Es ſolle nicht erreicht werden eine allge⸗ 
meine Erhöhung der Preiſe, ſondern nur, daß unſerer Qualitätswaare 
ein angemeſſener Export wieder gewährt werde. Es ſei zu erwarten, 
daß unſer Weizen, Hafer und Gerſte namentlich in England ihren alten 
Abſatz wieder finden werden. Wenn im Bunde der Landwirthe gegen 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes ſich Widerſpruch erhob, ſo ſei 
das lediglich eine taktiſche Maßregel geweſen, um das Einvernehmen 
mit Süddeutſchland nicht zu ſtören. enn ſich aber erweiſen werde, 
daß in Süddeutſchland kein Preisdruck in Erſcheinung treten werde, 
ſo werde auch im Bunde der Landwirthe dieſer Widerſtand fallen ge⸗ 
laſſen werden. Man befürchte im Süden und Weſten ein Ueberfluthen 
mit Getreide aus dem Oſten. Er glaube, daß das nicht richtig ſei: 
Weſentlich dafür ſei allerdings die Form der Aufhebung des Identi⸗ 
tätsnachweiſes. Man habe von dem Syſtem der Zollquittungen abge⸗ 
ſehen, um lieber Einfuhrvollmachten einzuführen, bei denen der Werth⸗ 
ſtand der Scheine immer nur um ein Geringes hinter dem nominellen 
Zollwerth zurückbleiben werde. Dem Bundesrathe ſolle die Ermächtigung 
ertheilt werden, dieſe Ausfuhr⸗Beſcheinigungen als Vollmachten für die 
Einfuhr aller Waarengattungen gelten zu laſſen. Bei Berathung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages ſei der Wunſch geäußert worden, die Giltig⸗ 
keit der Vollmachten für die Einfuhr aller Arten von Waaren gleich 
durch Geſetz feſtzulegen. Dazu hätten ſich die verbündeten Regierungen 
nicht entſchließen können, immerhin ſei das eine diskutable Frage. Auf 
jeden Fall verhindere das vorgeſchlagene Syſtem, daß auf irgend eine 
Weiſe der Zollſchutz für das Getreide ſich verringere. Gegen die Vor⸗ 
lage ſei eingewendet worden, fie erhöhe den Inlandspreis des Getreides. 
Aber wenn in der That der volle Zollſchutz im Inlandspreiſe zur Wir,, 
kung käme, ſo würde doch eben nur die Abſicht des Getreidezolles erreicht. 
Die Getreidepreiſe deckten heute thatſächlich nicht die Produktionskoſten, 
und die Verminderung der Kaufkraft der Landwirthſchaft ſei doch auch 
für Handel und Verkehr von allerverderblichſten Folgen. Die verbün- 
deten Regierungen beſäßen freilich keine Salben, um die Landwirth⸗ 
ſchaft von heute auf morgen zu heilen; ſie hätten aber die feſte Abſicht, 
dem unzweifelhaft vorhandenen Nothſtande mit allen Mitteln entgegen⸗ 
zutreten. (Bravo! rechts.) 

Abg. Frhr. v. Bu ol (Centrum) erklärt namens feiner Freunde, 
daß ſie unter der Vorausſetzung, daß die Einfuhrſcheine obligatoriſch 
zu einer Art von Wechſeln ausgeſtaltet werden, und daß die Staffel⸗ 
tarife aufgehoben werden, für die Vorlage ſtimmen werden. 

Bar v. Puttkamer ⸗Plauth (konf.) freut ſich, daß es unter den 
hohen Beamten der Reichsverwaltung auch ſolche giebt, die nicht nur 
ein warmes Herz, ſondern auch ein volles Verſtändniß für die Intereſſen 

der Landwirthſchaft beſitzen. Zu bedauern ſei nur, daß erſt den Differen⸗ 
zen über den ruſſiſchen Handelsvertrag das Erwachen der Erkenntniß 
von der bedrängten Lage der Landwirthſchaft bei der Reichsregierung 
zu verdanken ſei. Noch mehr bedauerten die Landwirthe des Oſtens, 
daß die Staffeltarife, die einzige Erleichterung, die ihnen ſeit Jahren 

theil geworden, jetzt beſeitigt werden ſollen. Die Mehrzahl ſeiner 

Bahr fei für die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, ein Theil 
derſelben ſei noch nicht im Klaren mit ſich. Nöthig wäre es, den ge⸗ 
miſchten Tranſitlagern, welche die Spekulation ſehr erleichterten, den 
Garaus zu machen. Die Wirkſamkeit der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes werde übrigens überſchätzt, denn die zur Ausfuhr gelangten 
Quantitäten könnten nur geringfügig ſein gegenüber der deutſchen Ge⸗ 
ſammtproduktion und den Maſſen auf dem Weltmarkte. Auch er wünſche 
die obligatoriſche Ausgeſtaltung der Einfuhrſcheine zu einer Art von 
Wechſeln, damit ſie ihren vollen Kurs behielten. Dem Weſten und Süden 
werde die Maßregel nur nützen, da ſie jetzt die oſtdeutſche Konkurrenz 
los würden. An der Hebung des Getreidepreiſes ſei im Oſten jeder⸗ 
mann, auch der Handwerker und Induſtrielle intereſſirt. Redner kündigt 
an, daß ſeine Partei einen Antrag bezüglich der gemiſchten Tranſitlager 
und einen anderen bezüglich der Verwendbarkeit der Einfuhrvollmachten 
ftellen werde. ö 

Abg. Schippel (Soziald.) erklärt, ſeine Freunde würden gegen 
die Vorlage ſtimmen, weil dadurch die Konſumenten den Produzenten 
gegenüber benachtheiligt würden. e 

Abg. Rickert (freif. Verein.) ift mit feinen Freunden für die 
Vorlage, die dem öſtlichen Getreide den natürlichen Abſatzweg wieder 

eröffne. Würden aber die Tranfitlager unmöglich gemacht, ſo habe die 
Vorlage keinen Werth mehr. Er wünſche ferner die Aufhebung des 
e für den Fall außer Geltung zu ſetzen, daß eine 
etreideſorte mehr ausgeführt als eingeführt werde, da die Maßregel 
ſonſt als Ausfuhrprämie wirken würde. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) erklärt ſich gegen die Vorlage, welche 
die Lebensmittel im Oſten vertheuere. In der Erwartung, die Verhält⸗ 
niſſe wieder ſo herſtellen zu können, wie ſie vor 1880 waren, dürfte man 
ſich täuſchen. Hinter dieſem Geſetze lauere die Gefahr einer Ausfuhr⸗ 
prämie. Die jetzige Politik des Bundesraths habe einen agrariſchen 
Charakter. Man werde aber damit von den Gegnern des Handelsver⸗ 
trages niemand gewinnen. Es ſei auch nicht nöthig, da ohnehin eine 
Mehrheit vorhanden ſei. Der etwaige Nutzen der Maßregel werde durch 

die Beſeitigung der Staffeltarife vielfach aufgehoben. 
' 1 Miquel theilt mit, daß das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium ſchon vor mehreren Jihren einen ſolchen Entwurf be⸗ 
ſchloſſen habe, man habe ihn aber nicht eingebracht, weil die Meinungen 
darüber weder bei den Bundesregierungen, noch im Reichstage geklärt 
waren. zwiſchen ſeien die Anſchauungen über dieſe Frage reif ge⸗ 
worden. Die Hauptbedeutung dieſer Vorlage liege darin, daß die freie 
Bewegung nach denjenigen Ländern, welche die betreffenden Getreide⸗ 
ſorten beſonders zu haben wünſchen und dafür auch höhere Preiſe 
zahlen, hergeſtellt werde. Das werde dem Handel zweifellos nützen. Ob 
auch die Preiſe für die Landwirthſchaft fteigen würden, könne man nicht 
ſicher vorausſagen. Der Hauptvortheil für fie beſtehe darin, daß ihr Ge⸗ 
treide verkäuflicher ſein werde, wenn auch nicht vielleicht gegen höhere 
2 07 Jetzt ſei es mitunter zu keinem Preiſe zu verkaufen. Eine 

erſchlechterung der Lebenshaltung ſei nicht zu befürchten, denn man 
führe ja nicht ſchlechtere Qualitäten ein, ſondern andere. Daß die Vor⸗ 
lage eventuell als Ausfuhrprämie wirken könnte, ſei nicht zu befürchten. 
Eben deshalb ſoll dem Bundesrath die Vollmacht erhalten bleiben, die 
Giltigkeitsdauer der Einfuhrſcheine eventuell auf Getreide zu beſchränken. 
Er empfehle daher, den betreffenden Artikel 4 nicht zu ändern. Bei 
dieſer Vorlage liege der Fall vor, daß die ſonſt widerſtreitenden Inter⸗ 

eſſen von Handel und Landwirthſchaft übereinſtimmten. Man ſolle 
daher eine ſolche Gelegenheit umſomehr ergreifen. 

Abg. Baſſermann (nationallib.) betont, daß die Staffeltarife 
die ſüddeutſche Landwirthſchaft ſtark benachtheiligt hätten. Deren Auf⸗ 
ebung daher manchem feiner Freunde die Annahme des ruſſiſchen 

ndels vertrages erleichtern werde. Der Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes ſtehe man in Süddeutſchland ſympathiſch gegenüber. 

Abg. Meyer: Danzig (Hospitant d. Reichsp.) erklärt, daß ſeine 
Freunde mit der Vorlage einverſtanden ſeien und nur eine Abänderung 


’ 


des Artikels 4 in der Richtung auf obligatoriſche Giltigkeit der Einfuhr⸗ 
ſcheine für alle Waaren wünſchten. a 
Ein Antrag auf Kommiſſionsberathung wird abgelehnt. 
Donnerftag 2 Uhr: Marineetat. 
Schluß 5 ¼ Uhr. 
Peutſches Reich. 
Berlin, 7. März 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing Dienſtag Mittag den 
Stabshautboiſten des erſten badiſchen Leibgrenadierregiments, 
Böttge, der dem Kaiſer ein Widmungsexemplar der hiſtoriſchen 
Entwickelung der Militärmufik vom Mittelalter ab überreichte. 
Später fuhr der Kaiſer nach dem Palais des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi und hörte dort deſſen Vortrag. Abends wohnte 
der Kaiſer der erſten Aufführung der Oper „Falſtaff“ bei. Am 
Mittwoch Vormittag empfing der Katſer den Staatsſekretär 
des Reichsamts des Innern Dr. v. Bötticher zum Vortrage. 

— Ueber den Tag der Abreiſe der Kaiſerin nach Abbazſa 
find beſtimmte Feſtſetzungen noch nicht getroffen, wahrſcheinlich 
wird die hohe Frau erſt zwiſchen dem 10, und 12. die Reiſe 
antreten. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, fol die Reiſe in zmei 
Zügen geſchehen; in dem einen werden ſich die Kaiſerin und 
ihr Gefolge, in dem anderen die kaiſerlichen Kinder befinden. 

— Aus Altenburg wird gemeldet: Das Befinden des 
Prinzen Ernſt hat ſich derart gebeſſert, daß von der täglichen 
Ausgabe von Krankenberichten abgeſehen wird. 

— In der Handelsvertragskommiſſion erklärte Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher, die preußiſche Regierung ſei bereit, die 
Staffeltarife aufzuheben. Abgeordneter von Bennigſen fragt, 
welche Garantien geboten würden, daß die Wiedereinführung der 
Staffeltarife für die Zukunft ausgeſchloſſen ſei. Staatsſekretär 
von Boetticher entgegnet, dieſe Garantien lägen in der Stetig⸗ 
keit der preußiſchen Regierung. An die Mittheilung über die 
Aufhebung der Staffeltarife knüpft ſich eine längere Debatte. 
Die Abgeordneten von Mirbach, Rickert, Hammacher, Graf Arnim 
und Kloſe ſprechen gegen die Aufhebung, Lenzmann und Schulze⸗ 
Henne dafür. Abgeordneter Bachem fordert, daß die preußiſche 
Regierung das feſte Verſprechen gebe, daß dieſe Tarife während 
der Dauer des ruſſiſchen Handelsvertrages nicht wieder eingeführt 
werden würden. Staatsſekretär von Boetticher erklärt, die 
preußiſche Staatsregierung habe ſich über einen feſten Termin 
noch nicht ſchlüſſig gemacht. Adgeordneter von Hammerſtein 
konſtatitt, die preußiſche Staatsregierung habe noch am 28. Juni 
1892 formell erklärt, daß die Einführung der Staffeltarife als 
wirthſchaftlich und finanziell nützlich und gerechtfertigt anzuſehen 
ſei. Die Aufhebung derſelben ſolle lediglich aus außerhalb der 
Sache liegenden Motiven erfolgen. Staatsſekretär v. Boetticher 
proteſtirt dagegen, daß die Reichstagskommiſſion von der preußl- 
ſchen Staatsregierung dauernde Verpflichtungen wegen Aufhebung 
der Staffeltarife fordere. Bei der Pofition „Eiſen“ erklärt Abg. 
von Frege, daß die gewährte Zollermäßigung ſehr geringfügig 
jet. Abgeordneter von Stumm und Miniſter von Berlepſch ent⸗ 
gegnen, der deutſche Eiſenexport nach Rußland werde ſich durch 
den Vertrag weſentlich heben. Man habe von Rußland ein 
Zurückgehen auf die Höhe ſeines Zolltarifs von 1882 nicht 
fordern können, weil Rußland daſſelbe von Deutſchland hinſicht⸗ 
lich feiner landwirthſchaftlichen Zölle gefordert haben würde. 
Abgeordneter Graf Arnim beſtreitet Rußland dieſe Berechtigung. 
Sämmtliche Punkte des ruffiihen Einfuhrtarifs wurden hierauf 
von der Kommiſſion angenommen. Morgen kommt der Tarif 
über die ruſfiſche Einfuhr nach Deutſchland zur Berathung. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat auf Antrag 
des Abgeordneten Richter die Einnahmen der Reichsetſenbahnen 
(in Elſaß Lothringen) um 3 Millionen höher eingeſtellt, als ſie 
in der Regierungsvorlage veranſchlagt ſind. 

— Der Gouverneur Zimmerer telegraphirt aus Kamerun 
vom 6. d. Mts.: Reſt der Dahomeyer, 20 Mann mit Ger 
wehren und Munition, hat ſich freiwillig geſtellt. 

— Zum Fall des Generals Kirchhoff bringt heute der 
„Reihe: und Staatsanzeiger“ aus den Erkenntnißgründen des 
Urtheils gegen den Redakteur Harich inhaltlich die gleiche Feſt⸗ 
ſtellung, wie fie der Kriegsminiſter im Reichstage abgegeben hat. 

— Der Zoologe Prof. Dr. Selenka aus Erlangen, der auf 
einer wiſſenſchaftlichen Expedition in Indien begriffen war, hat 
durch einen Zuſammenſtoß ſeines Dampfers mit einem chineſi⸗ 
ſchen Dampfer Schiffbruch gelitten und die ganze wiſſenſchaftliche 
Ausbeute ſeiner Reiſe verloren. 

— Die Heranziehung des Reiches zu Kommunalabgaben 
im Intereſſe ſolcher Gemeinden, in deren Gebiete größere reichs⸗ 
fiskaliſche Etabliſſements beſtehen, wurde bekanntlich durch Peti⸗ 
tionen ſolcher Gemeinden wiederholt in Anregung gebracht. Ein 
zum Zwecke der Abſtellung in dieſer Beziehung hervorgetretener 
Mißſtände beſtimmter Geſetzentwurf iſt der „N. A. Z“ zufolge 
ausgearbeitet und finden zur Zeit Berathungen zwiſchen den be⸗ 
theiligten Reſſorts Über denſelben ſtatt. 

— Dem Reihsihagamt find mittels anonymer Zuſchrift 
für die Reichskaſſe 140 Mark zugeſandt worden, welche laut An⸗ 
gabe des Einſenders aus zu Unrecht erhobenem Stallſervis⸗ und 
Rationsgelde, ſowie aus hinterzogenen Zollgefällen herſtammen. 

Ausland. 

Bern, 7. März. Das Militärdepartement hat nach Kenntniß⸗ 
nahme des Reſultats der Unterſuchung über den Zwiſchenfall in 
Airolo befunden, daß Oberſt Affolter darin gefehlt habe, daß 
er die beiden Deutſchen unter militäriſcher Bewachung nach 
dem Fort bringen ließ und dieſelben dort nicht ſofort ver⸗ 
hörte, ſondern ſie in Haft nahm und erſt nach Verlauf einer 
Stunde einem Verhör unterwarf, Aus dbiefen Gründen hat das 
Militärdepartement dem Oberſt Affolter eine zwölftägige Arreſt⸗ 
ſtrafe auferlegt. 

Turin, 7. März. Koſſuth verbrachte eine ziemlich un⸗ 
ruhige Nacht. Am Morgen war es beſſer, die Kräfte nehmen 
bemerkbar zu. 

Paris, 7. März. Ein Polizeikommiſſar, von mehreren 
Polizei⸗Inſpektoren und 40 Poliziſten begleitet, drang in ein 
Lokal ein, in welchem ſich der Anarchiſt Duprat aufhielt. Beim 
Eintritt der Polizei ſchrie einer der Anweſenden: „Rette ſich 
wer kann“ und entfloh. Die übrigen Anweſenden, 14 Perſonen, 
wurden nach heftiger Gegenwehr verhaftet, ebenſo auch die 
Wirthin des Lokals. Alle vorgefun denen Schriftſtücke wurden 
beſchlagnahmt. 

London, 7. März. Gladſtone begab ſich geſtern Abend zu 
Fuß aus ſeinem Klub nach Hauſe und zog ſich eine Erkältung 
zu, ſodaß er genöthigt iſt, das Bett zu hüten. Dr. Bond wurde 
nach Downingſtreet berufen. 
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Peters burg, 6. März. Dem Vernehmen nach erhält die 0 


Fürſtin Hohenlohe eine Friſtverlängerung von 2 Jahren für den 
Verkauf der ererbten Wittgenſteinſchen Güter. 

Newyork, 7. März. Bei den geſtern vorgenommenen 10: 
kalen Wahlen im Staate Newyork ſiegten im allgemeinen die 
Republikaner mit großen Majoritäten. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 6. März. (Selbſtmord). Heute erſchoß ſich mit einem Jagd⸗ 
ewehr der Rentier Treichel. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe, ver? 
chiedene bevorſtehende Prozeſſe, welche für ihn ungünſtig ſtanden, un 
ein am heutigen Tage anberaumter Eheſcheidungstermin werden a 
Grund des Selbſtmordes angeſehen. 

Löbau, 7. März. (Schrecklicher Unglücksfall.) Bei der Ortſchaft 
9 brachen drei Mädchen beim Spielen auf dem Eiſe ein und er⸗ 
tranken. 

)( Krojanke, 7. März. (Landwirthſchaftlicher Verein.) Der Bor⸗ 
ſitzende eröffnete die Sitzung mit einer Mittheilung, daß der Gentrals 
verein zu Danzig zur Errichtung einer zweiten Bullenſtation hierjelbft 
einen Juchtſtier zum Preiſe von 420 Mk. dem Stationshalter unter den 
üblichen Bedingungen überwieſen habe. Auch zum Ankauf eines Zucht 
ebers hat der Centralverein eine Beihilfe von 50 Mk. gewährt. In 
Rückſicht hierauf wurde beſchloſſen, für dieſen Betrag unter Hinzunahme 
von 80 Mk. aus der Vereinskaſſe zwei Zuchtthiere anzukaufen und je 
eine Eberſtation bei dem Förſter Hoffmann und Beſitzer Frank einzu⸗ 
richten. In der nächſten Sitzung wird der Lehrer Schneider von hier 
einen Vortrag über „Der Stickſtoff und ſeine Bedeutung in der Land⸗ 
wirthſchaft“ halten, während der Beſitzer Schilling über die Selbſtein⸗ 
ſchätzung referiren wird. 

Dirſchau, 7. März. (Entgleiſung.) Vorgeſtern Abend entgleiſten auf 
dem hieſigen Bahnhofe in der Einfahrtsweiche des Bromberger Geleiſes 
zwei Wagen, wodurch letzteres etwa 1½ Stunden geſperrt wurde. 

Poſen, 6. März. (Verſchiedenes.) Ein Pfeudo⸗Fürſt hat hier vor 
einigen Tagen eine merkwürdige Rolle geſpielt, die ihm um ſo beſſer 
glückte, als er mit Eleganz und Sicherheit auftrat und mit ſeinem 
Mammon nirgends kargte. Die erſte Zielſcheibe ſeiner wohl lediglich auf 
abnormen Geiſteszuſtand zurückzuführenden Abenteuer wurde ein Schutz⸗ 
mann auf dem Centralbahnhof. An denſelben trat, wie das „Pol. 
Tagebl.“ mittheilt, der Pſeudofürſt, das Monokle ins Auge geklemmt, 
heran und fragte, mit „ſchneidigem“ Blick den Beamten muſternd: 
„Wiſſen Sie, wer ich bin?“ um dann gleich fortzufahren: „Ich bin 
Fürſt Hohenlohe, was Sie indeß nicht gleich weiter zu ſagen brauchen.“ 
Dann trank er im Warteſaal 1. Klaſſe eine halbe Flaſche Sekt, bezahlte 
und ſpendete außerdem dem ihn bedienenden Ganymed ein nobles 
Douceur und fuhr in einer Droſchke zur Stadt. Hier galt ſein erſter 
Beſuch dem Hotel Mylius. Hier ließ ſich der Sonderling das „feinſte 
Zimmer“ anweiſen, drückte dann aber dem betreffenden Zimmerkellner 
gegenüber, die Einrichtung genau beſichtigend, ſeine Verwunderung aus, 
daß „ſo wenig Plüſch“ vorhanden ſei. Er werde jedoch das Zimmer be⸗ 
halten, zumal er nur wenige Stunden hier bleiben werde. Dann ließ 
er ſich auf ſeinem Zimmer ein Diner ſerviren, beglich alsbald wieder 
ſeine Zeche, wandte ſich an den Kellner mit der Frage: „Wiſſen Sie 
auch, wer ich bin?“ und ſagte auf die Aufforderung, ſich in das Fremden⸗ 
buch einzutragen: „Ich werde Ihnen ſagen, wer ich bin. Es darf das 
jedoch erſt bekannt werden, wenn ich fort bin. Herr Bremer wird ſich 
ſchön ärgern, wenn er hören wird, wer, ohne daß er etwas davon wußte, 
bei ihm gewohnt hat. Ich bin Fürſt Hohenlohe!“ Dann verabſchiedete 
ſich der Fremdling und trat in ähnlicher Weiſe im Lokale des Herrn 
Falk in der Berlinerſtraße auf. Hier zeigte er ſich beſonders aufge⸗ 
bracht darüber, daß der Wirth zufällig nicht anweſend war, lobte aber 
dafür die hübſche Ausſtattung des Lokals und die flotte Bedienung und 
verſprach, öfter wiederzukommen. Das iſt indeß nicht geſchehen. Man 
hat ſeit jenem Tage, trotz aller Nachforſchungen, von dem Pſeudofürſten, 
einem zweifellos geiſtestranken Menſchen, nichts mehr geſehen und ge⸗ 
hört. — Verſchüttet wurde geſtern Nachmittag bei einem Brunnenbau 
in Naramowice der Arbeiter Johann Dudziak. Der Tod war eingetreten, 
bevor man den Verunglückten noch ausgraben konnte. — Der Städtetag 
der Provinz Poſen wird in dieſem Jahre in Liſſa ſtattfinden. — Aus 
Znin wird das Auftreten eines Schwindlers gemeldet, der vorgiebt, Reiſe⸗ 
Inſpektor einer Verſicherungsgeſellſchaft zu ſein. f 

Nakwitz, 6. März. (Antiſemitiſcher Verein.) Hier hat ſich, wie der 
„Dziennik“ mittheilt, ein antiſemitiſcher Verein gebildet, welcher ſeinen 
Anſchluß an den Centralverein in Wollſtein erklärt hat. 

Neuſtettin, 7. März. (Todesfall.) Der vormalige langjährige kon⸗ 
ſervative Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordnete unſeres Kreiſes, Land⸗ 
9915 0 D. v. Buſſe iſt heute früh in Lottin im Alter von 76 Jahren 
geſtorben. 


Loftalnachrichten. 
Thorn, 8. März 1894. 
— (Stadtverordnetenſitzung). Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch 
und Stadtbaurath Schmidt. Nach Eröffnung der Sitzung gelangten zunächſt 
die Vorlagen des Finanzausſchuſſes zur Berathung, über welche Stv. 
Gerbis referirte. — 1. Die Vorlage der Rechnung der Teſtament⸗ und 
Almoſenhaltung pro 1. April 1892 3 wurde durch Kenntnißnahme er⸗ 
ledigt. — 2. Finalabſchluß der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietätskaſſe für das 
Jahr 1893 und Ueberſicht über den Vermögensſtand der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietät. Die Einnahmen der Feuer⸗Sozietätskaſſe haben im Jahre 1893 
171638 Mk. und die Ausgaben 137533 Mk. betragen; es iſt ſomit ein 
Beitand von 44 105 Mk. verblieben. Der Vermögensſtand der Feuer⸗ 
Sozietät iſt folgender: das Berſicherungskapital beträgt 19 962 554 Mk.; 
rückverſichert find davon 13 308 369 Mk. Die Brandſchädenvergütungen 
betrugen 1893 12 909 Mk., wovon 8606 Mk. durch Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften gedeckt wurden. Die Verſicherungsbeiträge betrugen 9924 Mk., 
die Einnahmen aus Zinſen 49775 Mk. Das Geſammtvermögen beträgt 
1423 310 Mk., es iſt um 39 985 Mk. geſtiegen. Die Verwaltungskoſten 
belaufen ſich auf 3216 Mk. und an Prämien ſind an die Rückverſicherungs⸗ 
geſellſchaften 9932 Mk. gezahlt worden. Die Berfammlung nahm von 
beiden Vorlagen Kenniniß. — 3. Abrechnung mit dem Biegelmeifter 
Samulewicz für das Jahr 1893 und 4. Protokoll über die am 28. Fer 
bruar d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion der Kämmereikaſſe. Auch dieſe 
beiden Vorlagen wurden durch Kenntnißnahme erledigt. — Es folgt die 
Berathung der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes; Referent Sty. 
Wolff. — 1. Vergebung der Lieferung der Waſſermeſſer für die Waſſer⸗ 
leitung. Einem Antrage des Ausſchuſſes entſprechend ſoll über dieſen 
Gegenſtand in geheimer Sitzung Beſchluß gefaßt werden. — 2. Ber 
gebung der Lieferung von 5000 Tonnen Portlandcement für den Bau 
der Waſſerleitung und Kanaliſation. Die Baudeputation beantragt die 
Vergebung an die Firma Grundmann in Oppeln, welche das dritt⸗ 
niedrigſte Gebot abgegeben hat, und der Magiftrat hat dieſem Antrage 
zugeſtimmt. Die Firma hat ſchon im vorigen Jahre eine Gementlieferung 
gehabt und dieſelbe zur Zufriedenheit ausgeführt. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigte den Magiſtratsantrag. — 3. Vergebung der im laufenden 
a auszuführenden Erd⸗ und Kanalbauarbeiten zur Herſtellung der 
zaſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen. Die Hauptloſe dieſer Ar⸗ 
beiten ſollen nach dem Antrage der Baudeputation und des Magiſtrats 
an die Firma Goetze u. Niedermeier in Stettin für ihr Mindeſtgebot 
von 169000 Mk. vergeben werden; bezüglich der übrigen Loſe wird 
Neuausſchreibung der Arbeiten beantragt, da die von hieſigen Unter 
nehmern abgegebenen Gebote viel zu hoch ſeien. Im Ausſchuß hat das 
niedrige Gebot der Firma Goetze u. Niedermeier vereinzelt Bedenken darüber 
hervorgerufen, ob bei der Ausführung der Arbeiten durch dieſe ftr 
nicht etwa ähnliche Unannehmlichkeiten zu befürchten ſeien, wie fie für 
die Stadt aus dem Unter nehmerverhältniß mit der Firma Hinz und 
Weſtphal entſtanden find. Von Seiten des Magiſtrats iſt dem aber ent‘ 
gegengehalten worden, daß die Firma ſchon hier in Thorn gearbeitet 
habe und vertrauenswürdig erſcheine. Schließlich war man auch im 
Ausſchuß der Anſicht, daß das Gebot der Firma Goetze u. Niedermeier 
garnicht ein ſo niedriges ſei und daß ſich die große Differenz gegen die 
übrigen Gebote nur daraus erkläre, daß die hieſigen Unternehmer ihre 
Forderungen ſehr hoch geſtellt hätten. Als Kaution zur Garantie der 
Bauausführung will die Firma, abweichend von den üblichen Vertrags“ 
bedingungen, ſtatt 10 pCt. der Gebotſumme nur 5 pCt. ſtellen, womit der 
Ausſchuß einverſtanden iſt. Stadtbaurath Schmidt theilt mit, daß heute 
von der Firma Goetze u. Niedermeier drei Schreiben im Bauamte ein⸗ 


* 
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getroffen ſeien, die ſämmtlich das Datum deſſelben Tages tragen. In 
em erſten Schreiben, aus Stettin datirt, erklärt die Firma, daß ſie ihr 
ebot zurückziehe und die Zuſchlagsertheilung ablehne, ſich aber an einer 
euausſchreibung betheiligen wolle, in dem zweiten Schreiben, aus 
deirlin datirt, wird das Ablehnungsſchreiden widerrufen und in dem 
ritten Schreiben wird die Ablehnung wieder aufrechterhalten, falls die 
ädtiſchen Behörden nicht einer theilweiſen Erhöhung des Gebots um 
0 pCt. zuſtimmen wollten. Das Stadtbauamt habe telephoniſch um 
eine beſtimmte Erklärung erſucht und da ſei die Antwort von der Firma 
erfolgt, daß fie bei ihrem Gebet bleibe. Der weiteren Aufforderung, 
dieſe Erklärung per Telegramm zu übermitteln, da ſie telephoniſch keine 
erbindlichkeit habe, ſei die Firma bis zur Stunde noch nicht nach⸗ 
gekommen. Herr Stadtbaurath Schmidt bemerkte zu dieſer Mittheilung, 
die in der Berfammlung große Ueberraſchung hervorrief, ein Beſchluß 
ber die Schreiben habe ſeitens der Baudeputation und des Magiſtrats 
nicht mehr herbeigeführt werden können und er habe ſie daher einfach 
zur Kenntniß der Verſammlung zu bringen. Er äußerte ſich denn 
weiter: Die Vergebung der Erd⸗ und Kanalbauarbeiten biete große 
Schwierigkeiten, da die Gebote um 100 pCt. differiren. Die Thorner 
nternehmer hätten ihre Forderungen unannehmbar hoch geftellt; fie 
ſeien dabei wohl von den Erfahrungen ausgegangen, die ſie bei den 
tdarbeiten im vorigen Herbſte gemacht, wo ungünftige Witterung und 
hohe Löhne ꝛc. die Arbeiten ſehr vertheuert hätten. Das Gebot von 
Ooetze u. Niedermeier ſei nicht ſo niedrig, daß man befürchten müſſe, die 
irma werde nicht auskommen. Daß fie leiftungsfähig ſei, habe fie im 
dergangenen Jahre hier durch die Ausführung der Brunnen bewieſen. 
as nun die eingegangenen drei Schreiben anlange, ſo ſtehe man vor 
der Frage, ob man gut thue, einer Firma, die im letzten Augenblick ſo 
unentſchloſſen zur Ausführung der Arbeiten ſei, den Zuſchlag zu ertheilen. 
Verhandlungen mit der Firma wegen des geforderten Zuſchlages 
auf ihr Gebot einzutreten, empfehle er, Redner, nicht. Trage man Be⸗ 
denken, den Zuſchlag zu ertheilen, ſo wäre Neuausſchreibung der ganzen 
Arbeiten das Richtigſte. Stv. Kriwes beantragt die Zuſchlagsertheilung 
zu vertagen, um angeſichts der veränderten Sachlage Vorſchläge des 
Magiſtrats abzuwarten. Stv. Tilk ſtimmt dem nicht zu. Das Gebot der 
irma Goetze u. Niedermeier ſei nicht zu niedrig, wahrſcheinlich ſei ſie 
nur durch die anderen höheren Gebote in Beſtürzung verſetzt worden. 
Bei ſolchen großen Arbeiten ſei eine richtige Schätzung des Koſtenpunktes 
ſehr ſchwer. In Landsberg a. W. habe ein Unternehmer auch ſein 
Gebot auf ſtädtiſche Arbeiten zurückziehen wollen, weil er fürchtete, daß 
er ſich ruiniren würde; er gerieth in ſo große Aufregung, daß er irr⸗ 
finnig wurde. Nach ihm gab ein anderer Unternehmer ein noch billigeres 
Gebot ab und dieſer machte dabei ein glänzendes Geſchäft. Stv. Dietrich: 
Er ſei für die Zuſchlagsertheilung, da die Leiſtungs⸗ und Zahlungs⸗ 
fähigkeit der Firma Goetz u. Niedermeier, wie er annehme, außer Frage 
ſtehe. Referent Stv. Wolff ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. Die 
Stadt würde ſich ſchädigen, wenn man auf das vortheilhafte Gebot von 
Goetze u. Niedermeier verzichte. Stv. Kriwes: Bei einer Vertagung 
verliere man noch nichts. Vor Ueberſtürzung warne der koftſpielige 
Prozeß, in den die Stadt gegenwärtig mit der Firma Hinz u. Weſtphal 
verwickelt ſei. Stadtbaurath Schmidt giebt ſeiner perſönlichen Meinung 
dahin Ausdruck, daß man nichts riskire, wenn man den Zuſchlag an 
Boote u. Niedermeier ertheile. Auf der Grundlage der vollzogenen 
an könne man mit der Firma ganz anders verhandeln. 
eigere ſich die Firma wirklich, die Arbeiten auszuführen, ſo könne man 
immer noch eine Neuausſchreibung vornehmen. Ein neuer Prozeß drohe in 
feinem Falle. Er, Redner, glaube übrigens, daß die Firma ruhig an 
die Ausführung der Arbeiten gehen werde. — Stv. Prof. Feyerabendt 
frägt an, wie die Sache eigentlich juriſtiſch liege, wenn die Firma die 
Arbeiten nicht vornehme oder vorzeitig einſtelle. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli: In dieſem Falle könnten die Arbeiten auf ſtädtiſche Rech⸗ 
nung übernommen und die Herren Goetze u. Niedermeier nach den von 
ihnen unterzeichneten Vertragsbedingungen angehalten werden, für einen 
eventuellen Ausfall einzuſtehen. — Nach Schluß der Debatte wird die 
uſchlagsertheilung an die Firma Goetze u. Niedermeier auf ihr für die 
auptloſe der Erd⸗ und Kanalbauarbeiten N ig Gebot ſowie die 
euausſchreibung der Nebenloſe genehmigt. Stv. Kriwes hatte feinen 
Vertagungsantrag zurückgezogen. — 4. Wahl des Bezirks⸗ und Armen⸗ 
Vorſtehers des 10. Stadtbezirks ſowie des Armen⸗Deputirten des 2. Re⸗ 
viers im 10. Stadtbezirk infolge der Ende März ablaufenden Wahl⸗ 
periode. Es wurden die Herren Fleiſchermeiſter Wakarecy und Gaſtwirth 
Windmüller wieder- bezw. neugewählt. — 5. Die Verlängerung des 
Vertrages mit dem Kaufmann R. Rütz über Miethung des Thurms am 
inneren Culmer Thor auf ein weiteres Jahr wurde genehmigt, ebenſo 
6. die Uebertragung des Miethsverhältniſſes bezüglich des Rathhaus⸗ 
ewölbes Nr. 11 von dem Händler J. Salomon auf den Händler 
. Amber und 7. der Eintritt des Eigenthümers G. Heinrich aus 
Mocker in den Miethsvertrag betr. das Schankhaus II an Stelle des 
egenwärtigen Miethers Haupt. — 8. Die Vergebung der Lieferung der 
ärge für arme Perſonen pro 1. April 1894 bis dahin 1897 an den Tiſchler⸗ 
meiſter Przybill wurde genehmigt, unter Ablehnung eines Nachgebots 
des bisherigen Lieferanten Tiſchlermeiſters Körner. — 9. Neuwahl der 
Waiſenhausdeputationsmitglieder infolge Ablaufs der 6jährigen Wahl: 
periode. Bisher gehörten der Deputation an die Herren Kolinski und 
C. Pichert als Stadtverordnetenmitglieder und die Herren Rentier Hirſch⸗ 
berger und Kaufmann Himmer als Bürgermitglieder. Für Herrn 
C. Pichert wurde Herr Sand als Stadtverordnetenmitglied neugewählt; 
die übrigen Mitglieder der Deputation wurden wiedergewählt. — 10. 
Weiterbeſchäftigung des Herrn Oberingenieur Metzger. Auch dieſe Vor⸗ 
lage wurde zur geheimen Sitzung zurückgeſtellt. — 11. Von dem Betriebs⸗ 
bericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro Monat Dezember 1893 wurde 
Kenntniß genommen, ebenſo 12. von der Berufung des Zeichenlehrers 
Gravenhorſt aus Rügenwalde an die hieſige Knabenmittelſchule. — 
amit war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung erſchöpft. Schluß 
um 4 Uhr. — In geheimer Sitzung wurde die Lieferung der Waſſer⸗ 
meſſer für die Waſſerleitung, deren Zahl 800 beträgt, an die Firma 
H. Meinicke⸗Breslau für ihr Gebot von 34 350 Mk, vergeben. 
— Bezüglich der Weiterbeſchäftigung des Herrn Oberingenieurs 
Metzger wurde dem vom Magiſtrat unterſtützten Antrage der Waſſer⸗ 
leitungs⸗Baukommiſſion gemäß beſchloſſen, Herrn Metzger vom 1. April 
d. J. ab auf weitere 6 Jahre für den Bau und den Betrieb der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation zu engagiren, mit der Bedingung, auf Er⸗ 
forderniß jeden anderen Zweig der ſtädtiſchen Verwaltung zu über⸗ 
nehmen. Das Gehalt bleibt daſſelbe, außerdem wird Herrn Metzger die 
Wohnung im Erdgeſchoß des Verwaltungsgebäudes auf dem Waſſerwerk 
zur Berfügung geſtellt. Seinerſeits ſoll Herr Metzger an halbjährige 
Kündigung gebunden ſein und ſich zum Verbleiben in ſeiner Stellung 
bis 1. April 1896 feft verpflichten. 
— (Der Haushaltsplan der Kämmereikaſſe) pro 
1, April 1894/95, welcher vom 6. bis 13. März in der Kalkulatur zur 
Einſicht ausliegt, ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 638 900 Mk. 
ab, gegen 618 600 Mk. im Vorjahre. Die Ausgaben find alſo um 
20 300 Mk. höher veranſchlagt. Es werden gefordert: Bei Titel 1 zur 
Beſoldung der unmittelbaren ſtädtiſchen Beamten 116813 Mk. (692 Mk. 
mehr), für Nebenämter 4094 Mk. (100 Mk. mehr), an Penſionen und 
Unterſtützungen 11816 Mk. (2506 Mk. mehr), an Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldern 2501 Mk. und zum Geſchäftsbetriebe des Magiſtrats 15 059 Mk. 
(549 Mk. mehr). Bei T titel 2, Beiträge zu den Kreis⸗ und Kommunal⸗ 
laſten, ſind wie bisher 35 000 Mk., bei Titel 3, Abgaben und Laſten vom 
Grundbeſitz, 390 Mk. eingeſtellt. Titel 4, Unterhaltungskoſten der Käm⸗ 
mereigebäude, Straßen und Plätze, iſt um 200 Mk. auf 63 700 Mk. her⸗ 
abgeſetzt. Die Unterhaltungskoſten der vier ſtädtiſchen Chauſſeen ſind 
wieder auf 34000 Mk. angenommen. Zu außerordentlichen größeren 
Bauten enthält Titel 5 unverändert 20 000 Mk. Zu polizeilichen Zwecken 
werden in Titel 6 45 722 Mk. (2683 Mk. mehr) verlangt. Titel 7, Aus⸗ 
gaben für die Armenpflege, erhöht ſich um 6027 Mk. auf 64836 Mk. 
Er enthält die Zuſchüſſe fürs Krankenhaus mit 12 100 Mk. (4860 Mk. 
mehr), fürs Siechenhaus mit 7420 Mk. (660 Mk. mehr), fürs Kinder⸗ 
beim mit 10 670 Mk. (250 Mk. weniger) und fürs Wafſenhaus mit 1497 
Mk. (52 Mk. mehr). Titel 8 fordert für Kultus und Unterricht, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Gewerbe 134 443 Mk. (4530 Mk. mehr). Darin ift der Zu⸗ 
ſchuß zur Unterhaltung des Oymnaſiums mit 17000 Mk. und der Yu: 
ſchuß zur Stadtſchulenkaſſe mit 109 330 Mk. enthalten. Letzterer hat ſich 
egen das Vorjahr um 6331 Mk. geſteigert. Als einmalige Ausgabe 
nd 2200 Mk. zu Bauten auf der Pfarrei Papau eingeſtellt. Zu den 
Titeln 9 bis 11 find angeſetzt: Zur Verzinſung der Stadtſchulden 44 651 
Mk. (273 Mk. weniger), zur Tilgung derſelben 59 143 Mk. (2030 Mk. 
mehr) und zu ſonſtigen Ausgaben 20 795 Mk. (1660 Mk. mehr). In 
dem letzten Titel ſind 10 775 Mk. Zuſchuß zu Artusſtiftskaſſe enthalten, 
welcher derſelben als unverzinsliches Darlehn gewährt wird. Im laufen⸗ 
den Jahre betrug dieſer Zuſchuß nur 9460 Mk., im Jahre zuvor 7100 


auf 2900 Mk. (750 Mk. mehr). 


Mk. — Als Einnahme enthält der Haushaltsplan folgende Anſätze: 
Titel 1, vom Grundbeſitz, 58 004 Mk. (7023 Mk. mehr). Hierin ſteckt 
der Ueberſchuß der Forſtverwaltung mit 39 400 Mk., gegen 33 090 Mk. 
im Vorjahre. Titel 2, Zinſen von ausſtehenden Kapitalien 90 247 Mk. 
(1507 Mk. weniger) und Titel 3, aus nutzbaren Rechten 52077 Mk. 
(118 Mk. weniger). In letzterem Titel ſind die Pachterträge für die vier 
ſtädtiſchen Chauſſeeſtrecken mit 25771 Mk., (dieſelben ſind auf 3 Jahre 
verpachtet), das Marktſtandsgeld mit 5035 Mk. (1565 Mk. weniger) und 
der Ueberſchuß aus der Uferverwaltung enthalten. Letzterer iſt um 1420 
Mk. höher, auf 5100 Mk. veranſchlagt. Der Ueberſchuß aus der Gas⸗ 
anſtalt beziffert ſich auf 45 000 Mk. (5000 Mk. mehr), der der Ziegelei 
An Gemeindeſteuern werden nach 
Titel 5 pro 1894/95 304 500 Mk. erforderlich fein, 11570 Mk. mehr als 
im jetzigen Verwaltungsjahre. Daneben ſind angeſetzt 5000 Mk. Ge⸗ 
meindeabgaben von Militärperſonen. Eine Erhöhung des Prozentſatzes 
des Zuſchlages zur Staatsſteuer wird wohl trotz des Mehrbedarfs nicht 
erforderlich werden (jetzt werden 290 pCt. erhoben), da auch das Staats⸗ 
ſteuerſoll in demſelben Maße geſtiegen iſt. 

— Durchgangszüge Berlin⸗Alexandrowo.) In die 
vom 1. Mai d. J. ab zwiſchen Berlin⸗Charlottenburg und Alexandrowo 
verkehrenden neuen Durchgangszüge 71 und 72 werden, nach einer uns 
zugehenden Mittheilung, Wagen eingeſtellt werden, welche durch Gänge 
und gedeckte Uebergangsbrücken mit einander verbunden und mit nume⸗ 
rirten Plätzen verſehen ſind. Für die Benutzung jedes Platzes iſt außer 
dem Fahrpreiſe ein Zuſchlag von 2 Mark für die 1. und 2. Klaſſe und 
— 1 Mark für die 3. Klaſſe gegen Aushändigung einer Platzkarte zu 
zahlen. f 
— (Die diesjährige Frühjahrskontrolverſamm⸗ 
lung) findet im Stadtbezirk Thorn ſtatt: für die Land bevölkerung 
und zwar für die Land⸗ und Seewehr 1. Aufgebots am 11. April vor⸗ 
mittags 9 Uhr, für die Reſerve am 12. April vormittags 9 Uhr und 
für die Erſatzreſerve nachmittags 3 Uhr; für die Stadtbevölkerung und 
war für die Reſerve Buchſtaben A. bis K. am 13. April vorm. 9 Uhr, 
fur die Reſerve Buchſtaben L. bis Z. nachm. 3 Uhr, für die Land⸗ und 
Seewehr 1. Aufgebots am 14. April vorm. 9 Uhr und für die Erſatz⸗ 
reſerve am 16. April vorm. 9 Uhr. 

— (Der Lehrer verein) hält Sonnabend den 10. März, 5 Uhr, 
im Schützenhauſe ſeine Generalverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht Jahres⸗ und Kaſſenbericht und Wahl des Vorſtandes. 

— (Fecht⸗Verein). In der geſtrigen Sitzung des Vorſtandes 
und der Fechtmeiſter des Vereins wurde beſchloſſen, die diesjährige 
Generalverſammlung am Mittwoch den 21. März im Vereinslokale 
(Nicolai, Mauerſtraße,) abzuhalten. Tagesordnung derſelben iſt: Geſchäfts⸗ 
bericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Anträge aus dem Verein. 
Forner gelangte u. a. eine Unterſtützungsſache zur Verhandlung, welche 
dahin Berückſichtigung fand, daß dem Knaben Paul Thiel, Halbwaiſe, 
der vor der Konfirmation ſteht, zu derſelben aus Vereinsmitteln die 
vollſtändige Bekleidung angeſchafft werden wird. 

sch (Schützenhaustheater). „Zwei glückliche Tage“ von 
Schönthan und Kadelburg. Dieſer Schwank gehört zu jenen Zugſtücken 
neuerer Zeit, in welchen durch Zuſammenarbeiten zweier Autoren der 
Verſuch gemacht wird, dem Zuhörer einen möglichft reichen Schatz von 
überraſchenden Einfällen vorzuführen. Daß dieſe Art zu ſchreiben 
beſonders harmoniſch wirkt, läßt ſich ebenſowenig behaupten, wie das 
Gegentheil. Man geht auch bei der Ankündigung ſelbſt eines „ſenſationellen“ 
Schwankes nicht in das Theater, um ein in allen Theilen fein gearbeitetes 
Luſtſpiel zu hören, ſondern um zu lachen. Dennoch ſcheint beim Schreiben 
dieſes Stücks die Abſicht vorgelegen zu haben, ſich dem Luſtſpiel zu 
nähern. Und ſo werden wir denn in die unangenehme Lage verſetzt, 
dieſem Schwank mehr Aufmerkſamkeit ſchenken zu müſſen, als ein 
Schwank eigentlich verdient. Geſagt ſei noch, daß der vierte Akt 
gegen den dritten, bis zu welchem ſich eine befriedigende Steigerung 
bemerkbar machte, in recht unbefriedigender Weiſe abfällt. — Die geſtrige 
Wiedergabe des Stücks ließ Ag zu wünſchen übrig, es vereinigten ſich 
ſämmtliche Mitglieder zu einer Leiſtung, welche vollendet genannt zu 
werden verdient. Beſonders hervorzuheben iſt das charakteriſtiſche Spiel 
des Herrn Sternfels als Onkel „Lüttchen“. Der Beſuch der Vorſtellung 
war ein mäßiger. 

— (Das Breslauer Opernenſemble) wird ſein auf 12 
bis 15 Abende berechnetes Gaſtſpiel am 20. März beginnen; die Vor⸗ 
ſtellungen werden im Viktoriaſaal ftattfinden, Für den erſten Abend iſt 
„Der Waffenſchmied von Worms“ und für die zweite Vorſtellung Mas⸗ 
cagnis „Cavalleria rusticana“ in Ausſicht genommen. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß die billigen Dutzendbillets nur bis zur erſten 
Vorſtellung in der Lambeckſchen Buchhandlung ausgegeben werden. Es 
darf wohl erwartet werden, daß es dem vielverſprechenden Unternehmen 
nicht an ausreichender Unterützung fehlen wird. 

— (Für Gaskonſumenten.) Gegenwärtig wird von dem 
Gastechniker De Bernhard Casper aus Königsberg ein Spar⸗Gas⸗ 
brenner in unſerer Stadt offerirt. Der Gasbrenner bietet den großen 
Vortheil einer Gaserſparniß von 25—30 Prozent und iſt bereit bei 
vielen königlichen Behörden und den meiſten größeren Fabriken unſeres 
Oſtens eingeführt; auch die Oberpoſtdirektion zu Danzig hat den Ver⸗ 
kehrsanſtalten ihres Bezirks die Anſchaffung des Casper hen Brenners 
empfohlen. Wie in anderen Städten der Provinz wird Herr Casper 
wohl auch hier zahlreiche Beſtellungen auf den von ihm erfundenen 
Brennapparat Pert 

—a (Zur Vergebung) der eiſernen Zellenwände und Decken 
für das Kühlhaus im Schlachthauſe hat geſtern im Stadtbauamt I Termin 
angeſtanden. Abgegeben wurden 8 Angebote. Mindeſtfordernde waren 
die Herren Born u. Schütze⸗Mocker mit 8709 Mk., Meiſtfordernder 
blieb Herr Schloſſermeiſter Thomas mit 14668 Mk. Es verlangten ferner 
die Herren Schloſſermeiſter Dietrich 8779 Mk., Majewski 9368 Mk., 
Döhn 10178 Mk., Labes 10291 Mk., Fabrikbeſitzer Tilk 11437 Mk., 
Drewitz 10367 Mk. 

— (Das Reichsgericht) beſchäftigte ſich als Reviſionsinſtanz 
am 6. ds. mit folgendem Straffall: Die Wittwe Könnecke hatte mit der 
Verwaltung ihres Gutes Grünfeld bei Schönſee ihren Schwager Erich 
Schüler in Gr. Guhrau beauftragt, und dieſer war auch zum Gutsvor⸗ 
ſteher ernannt worden. Da er ſonach die Pflichten des Beſitzers hatte, 
wurde ihm auch die Verantwortlicheit für einen Unglücksfall auf⸗ 
gebürdet, der am 6. Juli v. Is. auf dem Gute ſich zurrug. Der noch 
nicht 4 Jahre alte Knabe Cz. war auf dem Hofe in eine mit Jauche 
angefüllte unbedeckte Grube geſtürzt, aus der man ihn dann todt heraus⸗ 
zog. Das Landgericht Thorn verurtheilte Herrn Sch. am 3. Januar 
wegen tahrläffiger Tödtung zu 1 Woche Gefängniß. Es wurde hierbei 

uf eine Regierungsverordnung verwieſen, welche vorſchreibt, daß alle 
derartigen Gruben mit einer mindeſtens 2½ Fuß hohen Umfaſſung 
umgeben ſein müſſen. Gegen dieſes Urtheil legte der Angeklagte Reviſion 
ein, in der er Verkennung der Fahrläſſigkeit und verſchiedene andere 
Punkte rügte. Das Reichsgericht erachtete ſämmtliche Rügen für begründet 
und war insbeſondere der Anſicht, daß das Landgericht ſich mit der 
Frage der Vorherſehbarkeit Br: beſchäftigt habe. Das Urtheil wurde 
vie aufgehoben und die Sache an das Landgericht Thorn zurück ver: 
wieſen. 

— (Stürmiſche Südweſtwinde) kündigt die detſche See⸗ 
warte für die nächſten Tage an. 

— (Maul: und Klauenſeuche.) Unter dem Rindvieh des Guts⸗ 
beſitzers Honigmann in Griebenau, Kreis Culm, iſt die Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen. 

— Gundeſperre.) Ueber Brzoza und Dorf Czernewitz ift die 
Hundeſperre auf die Dauer von drei Monaten verhängt worden, da in 
der Nähe dieſer beiden Orte ein Hund getödtet worden iſt, bei welchem 
durch die ſtattgefundene Obduktion Tollwuth feſtgeſtellt wurde. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt 
und ein dunkler Herrenhut auf dem Neuſtädt. Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 8 r 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,50 Meter über Null. 
Der Trajektdampfer fährt von heute ab wieder bis 11 Uhr abends. 

Im Nogatgebiet ift durch Eisſtopfungen eine abermalige Ueber: 
ſchwemmung des unteren Einlagegebiets herbeigeführt worden. Der 
Verkehr ift durch die Einlage vollſtändig unterbrochen. 

— (Viehmarkt) Zu dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben 200 Pferde, 63 Rinder, 1054 Schweine, darunter 64 fette, 
12 Kälber und 16 Ziegen. 5 Schweine wurden pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht gezahlt: 36—38 Mk. für beſſere und 33—35 Mk. für 
geringere Qualität. Der Marktplatz reichte nicht aus, um den ganzen 
Auftrieb aufzunehmen, und erſtreckte ſich der Markt daher auch noch auf 
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die Leibitſcherſtraße. Der Handel war ſo lebhaft, daß der Markt ziem⸗ 
lich geräumt wurde. Der außergewöhnlich ſtarke Auftrieb iſt wohl darauf 
zurückzuführen, daß man vom Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages ein 
Fallen beſonders der Schweinepreiſe befürchtet. 


(0 Podgorz, 8. März. (Verſchiedenes.) Der hieſige zweite katholiſche 
Lehrer, der ſich über acht Jahre mit einem im Kloſter höchſt ungünſtig 
gelegenen Stübchen begnügt hat, erhält vom 1. April d. Js. ab eine 
den Ortsverhältniſſen entſprechende Miethsentſchädigung. Später ſollen 
Berathungen gehalten werden, ob es vielleicht möglich iſt, im Kloſter⸗ 
gebäude noch eine zweite Lehrerwohnung einzurichten. — Freitag Nach⸗ 
mittag um 4 reſp. 5 Uhr werden ſich in der 2. Klaſſe der evangeliſchen 
Schule die Vertreter der evangeliſchen Gemeindekörperſchaften von Pod⸗ 
gorz⸗Ottlotſchin nochmals zur Etatsberathung pro 1893/94 verſammeln, 
da das Konſiſtorium den jährlichen Zuſchlag von 1120 Mk. zum Pfarr⸗ 
gehalt der Gemeinde geſchenkt hat. — Sonnabend hält der Arbeiter⸗ 
Geſangverein „Lyra“ im Vereinslokale (Wyſocki) behufs Aufnahme neuer 
Mitglieder und Faſſung weiterer Beſchlüſſe eine Generalverſammlung ab, 


Mannigfaltiges. 

(Einen neuen kugelſicheren Panzer) und eine 
neue Platzpatrone hat der Schneidermeiſter Heinrich Dowe er: 
funden, der vor einiger Zeit ſo viel von ſich reden machte. Ueber 
die Einrichtung des Panzers verlautet noch nichts. Er ſoll am 
nächſten Montag vor einer geladenen Geſellſchaft geprüft werden. 
Die zur Patentirung bereits angemeldete Platzpatrone hat eine 
Holzumhüllung. Am hinteren Ende befindet ſich ein Metall⸗ 
plättchen als Amboß für den Schlagbolzen des Gewehrs. In 
militäriſchen Kreiſen geht man ſchon lange mit der Abſicht um, 
eine billigere Platzpatrone herzuſtellen. Von den jetzt gebräuch⸗ 
lichen koſtet das Stück etwa 8 Pf, der Preis der Doweſchen 
Patronen ſtellt ſich dagegen auf nur 3 Pf. Die jährliche Er⸗ 
ſparniß im Militäretat würde ſich nach ihrer Einführung auf 
6 850 000 M. belaufen. Dowe ſollte geſtern ſeine Erfindung dem 
Kriegsminiſterium vorlegen. 


Briefhaften. 


Bringen Sie den Fall bei der Kommandantur 


Herrn A. G., hier. 
zur Anzeige. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 8. März. Die Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des ruſſiſchen Fandelsvertrages nahm in ihrer 
heutigen Sitzung den Vertrag im ganzen mit 16 gegen 12 
Stimmen an. 

Chriſtiansſand, 7. März. Das Schiff „Twe Gebroders“, 
Kapitän H. Kok Hanwink, in Ballaſt von Harlingen nach 
Chriſtiansſand unterwegs, iſt geſtern Nacht unter dem Leucht⸗ 
thurm von Songvar geſcheitert. Das Schiff iſt wrack; der 
Kapitän, der Steuermann und der Kajütsjunge find umge 
kommen. 
Warſchau, 8. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,87 Meter. 

Chwalowice, 8. März. Der Waſſerſtand der 
Bee betrug heute 2,99 Meter. Das Waſſer fällt 
weiter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Fi Telegrapbifcher Berliner Börfenberict, 
[ 8. Marzi 7. März 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220-05 22020 
Wechſel auf Warſchau kurz 217-95 218-10 
Preußiſche 3 %% Konſolss 87—30 | 87—50 
Preußiſche 3½ % Konſols . 101—70 | 101-60 
Preußiſche 4% Konſolss 1079010790 
Balniige Panbbriefe BLUE 67—19 87-10 
> che Liquidationspfandbriefe 64—75 64—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—b0 | 97-50 
Diskonto Kommandit Antheile - » » » » . 1191-650 191 60 
Oeſterreichiſche Banknoten 1163—95 16405 
Weizen gelber: Mai. —Q 114450114450 
tlie f 
een eee ir ee a 63/ 
Bao; r loko BER 121— 1121— 
Ne 127— 127— 
unf: 127—75127—75 
B >. DE ELE ; 128 —25 12850 
ee, en 44—60 44-60 
Oktober Se 5 45 —50 45-60 
Spirit ung ; 
50er lofo.. L3.0. 50—90 50-80 
Teloos, EN 31—20 | 31—10 
Matz , DE > ne 35—40] 35—40 


Nam „„ en ee ar 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 7. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 591 Rinder, 8626 Schweine 
577 Bakonier), 1855 Kälber, 1534 Hammel. — Von Rindern wurden 
ca. 300 Stück zu unveränderten Preiſen abgeſetzt. — Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wurde in inländiſcher Waare geräumt, 1. 54 
bis 55, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 52—53, 3. 49—51 Mk. per 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier hinterlaſſen etwas Ueberſtand: 50 
bis 52 Mk. für 100 Pfd. mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — Der 
Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 1. 54—60, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 44—52, 3. 36—43 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
e wurde bis auf 300 Stück geräumt und der frühere Preis 
erzielt. 


Königsberg, 7. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, feſt. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
5 Thorn den 8. März 1894. 0 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr ſchwer verkäuflich, weil Abzug ſtockt, 127/128 Pfd. bunt 
Bi De 130/131 Pfd. hell 125 Mk., 133/185 Pfd. hell 

Roggen ſehr flau, 122 Pfd. 104 Mt., 193/125 Pfd. 105/107 Mt. 

Gerſte Eur 103 Pl. gefragt und bis 145 Mk. bezahlt, Futterwaare 


Erbſen Futterwaare 123/125 Mk., i 
87 nah Dualität 180) 140 n e gefragt 137/139 Mk. 
icken 160/167 Mk. 


Lupi nen- blaue, trockene 100/104 Mk., gelbe 112/116 Mk. 
Freitag am 9. März. 

Sonnenaufgang: 6 Uhr 30 Minuten. 

Sonnenuntergang: 5 Uhr 52 Minuten, 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 9. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Paſſionsweiſen verſchiedener Meiſter. 
Evangel.⸗luth. Kirche: 


D 


Abends 6⅛ Uhr: Paſſionsandacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn. 


| 
| 


Geſtern abends 6 Uhr ſtarb 
plötzlich am Herzſchlage mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, der Bäcker: Wi 
meiſter 


Michael Schwanke 5 


im 70. Lebensjahre, was hiermit 
allen Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt anzeigen 

Renczkau den 8. März 1894 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 11. d. M. 1 Uhr nachmittags 
vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 % Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Zur Confirmation 


empfehle 


Geſangbücher 


in jeder Preislage. ng 
Größte Auswahl in Confirmationskarten. 


Albert Schultz. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 


Landparzellen Friedrich Wilhelm Schützenhaus. 
Sonntag den 11. März 1894 
vormittags 11, Uhr: 


Großes Vockbier⸗Feſt 


beliebiger Größe, zwiſchen Chauſſee und 
Weichſelufer, unweit der Eiſenbahnſtation 
Schulitz, zu jeder induſtriellen Anlage ge⸗ 
eignet, verkauft Dom. Weichſelhof bei 
Schulitz. Erbaut ſind bereits vier Dampf⸗ 
ſchneidemühlen. 


Brenn- u. Uutzhalz- 
Verkauf 


in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Mauerſteine 


1. Klaſſe, rothe Farbe, Hartbrand, verkauft 
billig Dom. Weichſelhof bei Schulitz. 


Bacheſtraße bei A. Schütze ſind 
Leibitſcher 


Kartoffeln 


billig zu verkaufen. 
Höchſt vortheilhafter 


2 = Hauskauf& 


Ei (Thorn), nach 2 Straßen gelegen, 

8½ „ bringend, Hyp. nur 10000 Mark 

a 4½ %, Anz. 3-6000 Mark. Näh. durch 
0. Pietrykowskl, Gerberſtraße 18, I. 


2 mu 
Wichtig! 
für Jedermann ift die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
eradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
0 Pf. in der Expedition der „Thorner 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70, Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 2 Pf. 


Bettfedern. Gelegenheitskauf! Daunen. 


in dem feftlich 


Vertheilung. 


dekorirten Concert⸗Saale 
verbunden mit 


GrossemExtra-Concert 


humoristischen Vorträgen. 


=) Ein jeder Beſucher erhält beim Eintritt eine äußerſt ſcherzhafte 
Kopfbedeckung. Es gelangen außerdem Bockorden und Bocklieder zur 


Ausſchank von vorzüglichem 
Bockbier aus der Brauerei Kunterstein. 


Entree frei. 


Abends 


7, Uhr: 


Gr. humoristisches Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regts. v. gorcke (4. Pomm.) Ar. 21. 


U. a. kommt zur Aufführung: 


„Fideler Trauermarſch“ von Beck, 


uv. „Die 


luſtigen Weiber.“ „Ein Karnevalſcherz.“ Potp. „Luſtige Brüder.“ (Walzer). „Pech über Pech.“ 
Entrée 50 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt 


Max Heinrich. 


5. öffentliche Vorleſung. 


Dienſtag den 13. d. Mts. um 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums. 
Herr Pfarrer Haenel: 


Der Todtenkult bei den 
alten Aegyptern. 


Eintrittskarten für eine Familie bi 
4 Perſonen 1,50 Mk., für 1 Perſon 75 Pf., 
Schülerkarten 50 Pf. ſind bei Herrn 
E. F. Schwartz zu haben. 

Die 6. Vorleſung wird nicht am 
27., Sondern bereits am 20. d. Mis. 
gehalten werden, 


Der Koppernikus⸗Verein. 


Theater Schützenhaus. 


Direktion: H. Krummschmidt. 
Freitag den 9. März 1894. 
Neu! Neu! 


Lolo’s Vater. 


Volksſtück in 4 Akten von Adolph l’Arronge. 


Sonnabend den 10., Sonntag den 11. 
und Montag den 12. März bleibt das 
Theater geſchloſſen. 

In Vorbereitung: 


Charley’s Onkel. 
Die Direktion. 
Saͤmmtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 


abet Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. ug 


Ein Bolten meißer Unterröcke mit ganz breiten Stickereien von 2 Mark an. 
„ Clegant garnirte Hemden wie Holen zur Einſegnung ſehr billig — 


Ein Posten vorzüglicher Staubröcke in neuesten Mustern von 1,75 Mk. an. 


Einzelne Fenſter Gardinen wie Gardinen -Reſte in creme und weiß für die Hälfte des Werthes. 


Bei Einkäufen von Ausſtattungen ganz beſondere Vortheile. 


Ein Poſten wollene Herren- u. Damenhemden 
a Stück 1 Mk. 


Breitestrasse 14, 


rt Deffentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 9. März er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
eine Parthie Strickwolle, 
Shlipſe, Bürſten, ſowie 
Unterbeinkleider, Stiefel, eine 
Decimalwaage mit Gewichten 
und anderes mehr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 


Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Möbelverkauf. 


Boudoirmöbel mit Vortiören, 2 Kleider⸗ 
ſpinde, Küchenabwaſchtiſch, Toilettentiſch, 2 
Bilder, Gebauerſcher Flügel. Beſichtigung 
vormittags. 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
5 tadellos 
in Brand u. Güte 
0 empfiehlt 
die Cigarren- und 

Tabakhandlung 

von 
M. Lorenz, 


Oefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


u —— — —ꝛ—»— — 
19. Stettiner Pferde 
Ziehung am 8. Mai 1894. Hauptgewinne: 

komplette, hochelegante Equipagen und 


16 


r 


wer 
2 — 7 5 
atterie. 

200 hochedle Pferde, 


darunter: 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, geſattelte 
und gezäumte Reitpferde ꝛc., 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 
Looſe hierzu & 1 Mark (11 Stück für 10 Mark), Lifte und Porto 30 Pf., 
Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſtanweiſung oder 


auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. u 


Zu ſogleich werden 


2 N 
56000 Mark 
a 6 % geſucht. Offerten unter Chiffre N. 38 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Zum Mohl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80 jährigen Mann von jährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſämmtliche P Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


g G. Grundmann, Breiteſtr. 


janz kreuzf. maſſ. Eiſenb. 
Pins gras, Ten, l 378 fl 


franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Menſ. f. fr. Aufnahme bei mäßiger Penſ. 
bei Fr. A. Heyder, Bacheſtr. 10 part. 
Gun w. ſauber gewaſchen u. gecrémt. 
Waſchanſtalt A. Ramer, Bromberger 
Vorſtadt, Mellienſtraße 62. 


BE Schiffer 
zum Ziegelverladen nach Graudenz und 
Bromberg finden dauernde Beſchäftigung. 
Lüttmann, Leibitſch. 
Für meine Buchhandlung ſuche ih zum 
1. April einen 


Lehrling 


mit tüchtiger Schulbildung. 
E. F. Schwartz. 


Wirthinnen weiſt nach 


E. Baranowski, Geſindevermietherin, 
Neuſtädtiſcher Markt 20. 


Ein Laufhurſche 


kann vom 15. d. M. bei mir eintreten. 
M. Lorenz, Cigarrenhandlung 
on it. die untere Etage im 
Fur 80 Ak. Neubau Bergſtr. 55, beſt. 
aus 2 gr. u. 2 kl. Zim. nebſt Stall, Keller, 
Waſchküche, geräumig. Hof u. Vorgarten m. 
Veranda u. a. m., vom 1. April zu verm. 
Wunsch-Mocker Bergſtr.55, Zugang vom Hof. 
Ein m. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
E. Wohn., möbl.od.unmöbl., z. v. Gerſtenſtr. JI. 


avid, me 


Leinen- Handlung und Müſche-Fahrik. 


Ein Poſten dunkle Tiſchdecken 


1.25 Mk. 


Breitestrasse 14, 


** 


4 Zimmer nebſt Zubehör 
find Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
von ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
2 gut möbl. Iim., m. a. o. Burjchengel,, 
zu vermiethen Gerſtenſtraße 16, I. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern per 1. April d. J. zu verm., 
zu erfragen Culmerſtraße 6. 

1 kl. Wohn. für 150 Mk. v. 1. April zu 
vermiethen Jacobsſtr. 16. 
2 5 1. April 1894 iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit allem Zubehör 
und kleinem Garten zu vermiethen. 
Mocker den 6. März 1891. 
M. Fuchs, Apothekenbeſitzer. 
nebſt Wohnung von ſofort 
Laden zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 
2 kl. Wohnungen je 2 Zim., 
Kloſterſtt. Küche u. Keller zu verm. 
- Fr. Winkler, 
Wenne, 4 Zimmer und Küche, mit 
Waſſerleitung und Kanaliſation, 


zu vermiethen. 
Wunſch, Grabenſtraße 16. 


in Laden mit Wohnung, Su 
3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
Fin m. Zim. m. Penſion billig z. v. 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗E 
in gut möbl. Barterrezimmer ift jofort 
zu vermieten Mauerſtraße 38. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2, 
es kl. Wohnung und ein Ceſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 
Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 
Eine Mittelmohnung TEE 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von ſofort zu ver: 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Zwei mittlere a 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


oblirtes Zimmer 
für ein oder zwei . billig zu 
vermiethen Gerechteſtraße 23. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 
Heute DonneritagQAbend 


Friſche Flaki, 
Eisbein mit Sauerkohl, 
ungenhachee. 
Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


Erich Mueller Nachf. 


Inſpektoren 
finden bei einer erſten Deutſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Anſtellung 
unter günſtigen Bedingungen. Nichtfach⸗ 
leuten wird Gelegenheit zur Ausbildung 
für den Inſpektionsdienſt gegeben. 

Meldungen mit Lebenslauf, Referenzen 
und Photographie find zu richten an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. unter J. U. 6609. 


Täglicher Kalender. 
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